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Untergang des Reichs Juda .

In dieſen boͤſen und gefahrvollen Zeiten
ſandte zwar der treue Gott Iſraels ſeinem Volk

viele Propheten zur Warnung fuͤr die Gottloſen
und zum Troſt fuͤr die Frommen , die mitten in

der verkehrten Welt treu bei ihrem Gott blieben ,
und uͤber das Ungluͤck ihres Vaterlandes weinten .

Als lebendige Gottesſtimmen ermahnten ſie ihre

Zeitgenoſſen unermuͤdet ur innwendigen Beſ⸗
ferung des Herzens . Die warnende Gottes⸗

ſtimme fand kein Gehoͤr. Als alle Ermahnungen
fruchtlos blieben , verkuͤndeten ſie immer ernſt⸗

hafter und furchtbarer den nahen Untergang .
Wo SGottesfurcht und Gerechtigkeit ver⸗

1 ſind , da iſt der Untergang nicht
erne .

Hinwiederum verkuͤnden die naͤmlichen Pro⸗

pheten zum Troſt der Frommen und einer beſ⸗

ſern Nachwelt , daß allen Truͤbſalen
gluͤckliche Zeiten , und eine ſelige Wiedervereini⸗

gung der Menſchen mit Gott zuruͤckkehren
werde . 2

„ Der Herr wird ſein Volk heimſuchen —

„ Er wird einen Koͤnig geben aus dem Hauſe
„ Davids , der wohl regieren , und Recht und

„Gerechtigkeit anrichten ſoll auf Erden. In

„allen Landen wird Gottes Erkenntniß verbrei⸗

tet , und Gott geprieſen und verehrt werden ,

ynicht mehr mit Opfer und Gaben , ſondern
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ren Raub , die goldenen und ſilbernen Gefaͤße
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„ mit reinem treuem Herzen , und mit from⸗

„ mer That . Gott wird ſie reinigen von aller

„Miſſethat . Er wird ihnen vergeben alle Miſſe⸗

„ that , worin ſie gegen ihn geſuͤndiget haben . “
Solcherlei Troſt und Hoffnung gaben die

Goͤttesmaͤnner , die Propheten den Trauernden

und ihren Nachkommen als einen Abſchieds⸗

ſegen mit in das lange lange Elend , wel⸗

chem ſie entgegen giengen .
Es kamen die Chaldaͤer , welche in Baby⸗

lon herrſchten , das wildfremde grauſame Kriegs⸗

volk . Dieſe machen anfaͤnglich das Juden⸗

land zinsbar , und fuͤhren zehntauſend Ge⸗

fangene weg , alle Vornehmen und Reichen

ſammt dem Koͤnig Jechonias und ſeiner Mut⸗

ter , alle Kriegsmaͤnner tauſend Schmiede

und Zimmerleute . Doch gaben die Feinde dem

Land wieder einen Koͤnig. Der Koͤnig Ze⸗
dekias wird falſch und ſucht bei den Aegyp⸗

tern Schutz . Das war ihr Letztes . Treulo⸗

ſigkeit iſt das Letzte . Die Chaldaͤer kommen

wieder , belagern und erobern Jerufalem , und

zerſtören es ſammt dem ſchoͤnen Tempel , und

daß das Elend groß wuͤrde, waren auch viele

Edomiter in dem Kriegsheer der Chaldaͤer ,

Erbfeinde der Juden . Dieſe uͤbten eine fuͤrch⸗

terliche Rache aus mit Nauben , Zerſtoͤren
und Morden , und ſind die Nachkommen des

Eſau , dem einſt Jakob , ſein Bruder , den

Segen ſeines Vaters , und das Beſitzrecht von

Canaan entzogen hat . So etwas vergißt die

Zeit nicht . Nach der Eroberung aber fuͤhrten
die Chaldaͤer das juͤdiſche Volk , und allen ih⸗
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des Tempels hinweg in die Gefangenſchaft .
Die Bundeslade kam abhanden . Es weiß nie⸗

mand , wo ſie hingekommen iſt . Wenige , die

anfaͤnglich der Feind zuruͤckgelaſſen hatte , fluͤch⸗
teten ſich wieder in das Land der Knechtſchaft
ihrer Voraͤltern , nach Aegypten , aus welchem

doch Gott ihre Vaͤter erlöͤſet hatte , auf daß er⸗

fuͤlt werde , was der Ewige durch Moſes ge⸗

ſagt hatte .
Alſo iſt jetzt Iſraels zahlreiche Nachkom⸗

menſchaft , das heilige Volk Gottes verweht

und zerſtoben , wie Spreu vom Winde zer⸗

ſtoben wird , und der Heilige ſteht noch aus ,

in welchem alle Geſchlechter auf Erden ſol⸗

len geſegnet werden , und die Engel wollen

nicht kommen , daß ſie ſeine Geburt verkuͤnden .

Aber : Wie ſagt zu Abraham der Unbekannte ?

2
55 .
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Die Gefangenſchaft iſt nicht ſo zu verſte⸗

hen , daß die Juden in Gefaͤngniſſe waͤren

eingeſchloſſen worden , ſondern daß ſie in ei⸗

nem fremden Lande unter der Herrſchaft ih⸗
rer Sieger leben , auch gezwungene Dienſte

thun mußten , und nicht mehr in ihr geliebtes
Vaterland zuruͤckkehren durften . Davon ab⸗

geſehen , hatten ſie in ihrer Gefangenſchaft
gute Tage und boͤſe Tage , wie es jeden traf .

Der Koͤnig der Chaldaͤer befahl , daß
K 2
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